
Luthers Pfingstpredigten
Von Gerhard eintze

Nachdem 1n der Lutherforschung lange Teeit hindurch der Bedeutung des Heılı-
SCH (jeistes in Luthers Theologıe wen1g Beachtung geschenkt WAafrL, hat Regin
Prenter mı1t seiner großen Studıie »SpIırıtus TeaAtOr« (Dänische Ausgabe 1944},
1964  2  ’ Deutsche Übersetzung 1in Forschungen ZUE Geschichte un Lehre des
Protestantismus, Reıihe, Band 6 München 1954) ler einem entscheidenden
Mangel abgeholfen und systematısch Luthers Gedanken ber den Heılıgen Geist
un se1in Wiırken dargestellt. Wıe schon der 'litel des Buches zeigt, legt Prenter
allen Nachdruck auf die theozentrische Perspektive. Der Heılige Geist 1st Ciottes
wirkliche un reale schöpferische Gegenwart mitten in Verlorenheıit und 'Iod
des Menschen. Er macht Christus real gegenwärtig, aber dartf iıcht identifiziert
werden mıiıt dem, W as 1m menschlichen en als reale Frömmigkeıt un:
»geistliches« Leben 1n Erscheinung treten ann. Im ersten eıl des Buches, in dem
Prenter Luthers Zeugnis VO Geist VOTL dem Kampf mıiıt den Schwärmern dar-
tellt, arbeıtet besonders den scharfen Gegensatz den augustinısch-
mittelalterlichen Carıitas-Idealiısmus w1e jeden sonstigen Versuch, den Geist
Gottes un den Geist des Menschen auf einer ene sehen, heraus. Im Z7WE1-
ten Teıl, der Luthers Zeugni1s VO Gelist 1mM Kampf mıit den Schwärmern be-
handelt, hebt Prenter die durchgängige Kontinuiltät gerade des theozentrischen
Aspekts hervor. Wohl wırd die VO  3 Gott gewollte un in engstem 7 usammen-
hang mit der Inkarnation stehende Bındung die außeren Offenbarungsze1-
chen VO  - Wort un:! Sakrament gegenüber der vermeıntliıchen » Geist1i gkeit « der
Schwärmer stärkstens betont. Die »außeren Stücke« gehen 1n der Oftenbarungs-
ordnung Tan. ber der Heılıge Geist bleibt immer Herr ber das Wort un
ist iıcht 1m Wort derart eingeschlossen, daß der Mensch sich HET seiner bemäch-
tigen könnte. Hıer erkennt Prenter einen beträchtlichen Unterschied zwischen
Luthers Aussagen und einer bedenklichen Objektivierung des elistes 1im Wort
in der spateren Orthodoxıie. Die reale Gegenwart des Geistes 1m » Niedrigen«
(d in den unscheinbaren außeren Zeıichen un 1in der Sıtuation der Anfechtung
un: des Todes) un die freıe sOUuverane Herrschaft des eistes als Gottes Geist,
der Nn1€e mıiıt seinen Wirkungen bzw » Früchten« identifiziert werden darf, gehören
untrennb N.
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egen Prenters Darstellung hat Hayo Gerdes in seinem Aufsatz 5 Zu Luthers
Lehre VO Wıiırken des CGieistes« (Lü} B 958] D 42-60) grundsätzliıche Bedenken
geltend gemacht. Was Luther auch ber die posıtıven Wıiırkungen des elistes 1m

Leben der Gläubigen weı1ß, kommt nach Gerdes be1 Prenter
kurz. Die Bedeutung der psychologischen Faktoren un ihrer Entwicklung
der Kınwirkung des elstes werde unterschätzt. Vor allem sSe1 die Relevanz des
(GGewissens in Luthers Aussagen ber den (zeist übersehen.

In diesem Aufsatz soll iıcht der Versuch ntie  Inen werden, systematısch
Prenters Darstellung un: dıe VO  - Gerdes geltend gemachten Eiınwände e...
Ortern. Es soll vielmehr gefragt werden, WwI1e Luther in seinen Predigten konkret
das Wiıirken des eistes Gottes bezeugt hat Da Prenters Darstellung, die reilich
in reichem MaDße auch die überlieferten Drucke nd Nachschriften VO  - Luthers
Predigten heranzieht, betont systematısch angelegt ISt, INnas dıe rage nach ILu-
thers praktischem Predigtverfahren eine berechtigte Ergänzung se1In. Allerdings
beschränke ich miıch darauf, Luthers Pfingstpredigten untersuchen. Das 'Ihema
des Heılıgen elstes wırd natürlıch auch in vielen anderen Predigten behandelt,
besonders dıe lexte W1e etwa be1 den Fyvangelien VO  3 Kantate (Joh 1 6, AI SE
Exaudi (Joh 55 26 16, 4 und Irıinıtatis (Joh 3 1-1I 5) unmıiıttelbaren Anlaß a7zu
geben ber jedenfalls 1st Pfingsten als dem » Fest des Heıiıligen Geistes« bevor-
ZUgT mi1t Außerungen diıesem 'IThema rechnen. Und da Von 516 bıs
Luthers Lebensende VO  } ıhm eine osroße Anzahl VO  ; Pfingstpredigten überliefert
sind, erweıst sıch dıe getroffene Auswahl ohl auch ıcht als schmal

II
Luther hat sıch 1n seiner Predigtpraxis in der Regel die überlieferten altkirch-
lichen Perikopen als Predigttexte gehalten. Und ZW AAar predıigt in der aupt-
predigt Vormittag gewöÖhnlich ber das Evangeliıum un Nachmittag ber
dıe Epistel. So verwundert CS nıcht, daß sich auch Luthers Pfingstpredigten
den lexten der altkirchlichen Periıkopen Orlentieren. Als hauptsächliche Predigt-

Luthers Pfingsten begegnen: Apg Z y pıste des E Pfingsttages),
Joh I 23 (Evangelıum des i P Pfingsttages), Joh 59 16 (Evangelium VO

Pfingstmontag) un Joh I (Evangelium des Pfingstdienstages). Doch ist
ın der 'Textwahl und -behandlung gerade 1n den Pfingstpredigten w1e scheint
1m Lauf der Jahre zunehmend eine bemerkenswerte Freiheit testzustellen.
Bevor Luther 1ın der Predigt Pfingstsonntagvormittag w1e€e übliıch auf
das verlesene kvangelıum eingeht, behandelt in der Regel dıe Pfingst-
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geschichte AÄpg Dabei wırd gelegentlich ein volkspädagogischer Gesichtspunkt
als Begründung angegeben: » wollen Euangelıum auftschieben et propter 1uvenes
de historia loquı, ut wıssen reden, quıd pfingstag SCV, nde venlat« (WA 41,
2458, Damıt wiıird ann eingangs oft eine grundsätzlıche Gegenüberstellung
des alten jüdischen Wochentestes als est der Erinnerung die Gesetzgebung
auf dem Sınal un des qchristlichen Festes der Ausgießung des Heıligen
eistes verbunden. Bisweilen geht Luther noch in der gleichen Predigt ZUTFr Be-
handlung des Evangelıums ber (vgl 2 393 ber namentlich 1n spateren
Jahren die Auslegung der Pfingstgeschichte 1in den weiıiteren Pfingsten
VO  m ıhm gehaltenen Predigten fort, etwa I, 5 3 5 6, 535, 544, hne
noch auf andere 'Texte einzugehen. (Die Textangaben 1m 'Textregister VO 14
thers Predigten in siınd nıcht überall Sanz zuverlässıg.) Dabe1 beschränkt

sich allerdings ıcht auf die eigentlich 1LL1Ur Apg Z y 1- 1 umfassende altkirchliche
Perikope, sondern geht auf das Kapıtel ein, wobel iıhm die Petruspredigt
besonders wichtig 1st. Ogar Apg wırd gelegentlich 1n die pfingstliche Predigt-
reihe noch mi1t einbezogen Z Pfingstdienstag 544) Es kommt auch OlIL,
daß die 1in der ersten Pfingstpredigt schon behandelte »hıistor1a« VO  a Apg
nach der Evangelienauslegung 1n den weıteren Predigten Pfingstsonntag und
Pfiingstmontag noch einmal wieder aufgenommen wiırd (sSo 1529 Dienstag,
Mittwoch und Sonnabend nach Pfingsten). Dıie Behandlung der Pfingstgeschichte
hat in den Predigten also deutlich das Übergewicht. ber auch die Auslegung des
Pfingstsonntagsevangelıums (Joh Z 3 ff) wiıird wiederholt noch 1in den weıteren
Predigten fortgesetzt, wenlll Luther 1n der ersten Predigt damıt icht nde
gelangt 1st Das Pfingstmontagsevangeliıum (Joh 35 L6 ruühmt Luther DEn als
besonders wichtig, klar un leicht verstehen. » Das 1St der herrlichsten Euan-
gelien e1ns 1n OVO 'Testamento. Wenn se1n kunde, wWEerTrs billıch, das man aurels
1ıter1s 1n COTr schriebe, Et OmMn1s Christianus sol 1m solche WOrt leufftig machen
un!: 1m hertzen täglıch ein mal ZUM1 weniıgsten fur sprechen, das Inall s1e wol aus-

wendıg konde« (3 409, » Ich hab den 'lext ausdermassen hleb« 36 182,
5) Auch die Behandlung dieses lextes wiırd gelegentlich in der nächstfolgenden

Predigt och fortgesetzt (so 1528) Gegenüber dem » klaren« 'lext Joh 39 16
empfindet Luther das Pfingstdienstagsevangelıum Joh I als schwerer
verstehen und einer geistlichen Deutung der 1er gebrauchten Bildrede bedürftig
z se1In. Zahlenmäßig treten die Predigten ber diesen "Iext gegenüber den ande-
ITE  - genannten zurück. Nach 526 1St keine mehr überliefert. (Gar icht erscheinen
die Episteln des Pfingstmontags (Apg I 42 und Pfingstdienstags (Apg 8,
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f£) als Predigttext: Am Sonnabend VOL Pfingsten behandelt Luther 5 3 the-
matısch den dritten Glaubensartikel, 1535 Apg 1, und 15385 Apg I5 15

Wiıe 6S überall 1n Luthers Predigten festzustellen Ist, schließt sich auch in
seinen Pfingstpredigten in der Regel den Duktus des 'lextes . ohne aber Vers
für Vers 1m Sınn einer Homilie behandeln. Kennzeichnend 1sSt die
Herausstellung VO  3 Schwerpunkten. Dabe1 annn miıtunter auch sehr frei VCI-

fahren, dafß dıe Textbindung ıcht immer klar in Erscheinung trıtt un sich
bısweilen eine textfreie Predigt ber ein systematisches ema handeln
scheint. och 1St bei verschiedenen 1m Jextregıister der Weıimarer Ausgabe als
textfreı bezeichneten Predigten tatsächlich eın weniıgstens loser Anschluß einen
"lext och erkennbar (z Pfingstsonntagnachmittag LA 34 L, 469 fE:
Anschluß dıe Petruspredigt, besonders AÄpg Z 302 gleichfalls Pfingstdienstag

536 4.6, 414 I: Anschluß Apg Z L {T) Mitunter faßt Luther die aupt-
punkte einer Predigt Schluß summarısch InNnen.

hne eigentlichen Zusammenhang mıiıt der Predigt annn Luther w1e auch 1n
anderen Predigten 1n der Oorm eines Exkurses der einer die Predigt anschlie-
BHenden Kanzelvermahnung konkreten, gerade anstehenden praktischen Fra-
CI Stellung nehmen. So verteidigt 1n der Pfingstsonntagspredigt 1525 1n
einem Exkurs se1n Büchlein wiıder die raäuberischen und mörderischen Bauern
(1 1, 265 Und 1543 wendet sıch scharf das zunehmende Huren-
nwesen in Wıttenberg. yiıch INUS thorlich reden, wenn ich Rıchter WEeTIC,
wolte ich eine solche frantzosichte, oifftige ure redern und ehedern lassen «
(49; 276 28 f Er rat zugleıch den »Speckstudenten«, sich beizeiten trollen.

I1I1
Eıns der charakterıstischsten, immer wıederkehrenden 'Themen 1n Luthers
Pfingstpredigt ist die Gegenüberstellung VO  ; (jesetz und Evangelıum. Beson-
ers dıe Anfang der Auslegung der Pfingstgeschichte Äpg sich oft findende
Erinnerung das alte jJüdısche Wochenfest g1ibt Gelegenheit BA ber auch
1n den Predigten ber Joh wıird das 'Ihema VO  - (:esetz und Evangelıum Ööfter
ausführlich erortert.

Stark wırd der Gegensatz zwiıischen dem alten und dem Pfingsten un
damıt zwıschen altem und Bund, zwıschen (jesetz un Geist unterstrichen.
Der alte Bund mı1t seinem auf Steintateln geschrıebenen Giesetz hat außeren
Zwangscharakter un schafft NUur Suüunder. Der eue Bund bringt (inade und
Versöhnung. » Discrimen . est veterI1s OVI1 testament:i: Vetus lapıdıbus 1N-
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scrıpta ıttera Novum cordıbus insculpta Vetus peccatores tacıt, irae filios,
Novum gracı1am9 fiılios reconcılıationIis. eterI1is PIgNUS lex esSt Novi
Spilrıtus. Vetus mandat YJUC facere NCQUCO Novum auxılium fert, ut implere
POSSIMUS, corda 12N1 coelesti inflammans« (9, 462, 13 » Omnes sub
ScCr1pta lege SUNT, mortu1l COT2 deo SUNT« (1 1, I; 5) » Spırıtus ancfus NO  a est
VIr legıs, sed abrogator leg1s et lıberum facıt hominem lege« 11 11I2,; 25 {)
Auch den Predigten AUS$S den etzten Jahren bleibt CS be1 dem Gegensatz. Der
»]uden Pfiingsten« ist der mıt dem (sesetz verbundenen Androhung des
Lornes Gottes eın » schröckliche, unfreundliche Pfingsten«, während das NEeEU-
testamentliche Pfingsten überaus herrliıch un freundlich 1St, da ein schrecken,
Sonder eytel freud, mMut und bDey 1StE« (52 14, f)

Dennoch bleihbt csS nıcht bei der Feststellung des ausschließenden Gegensatzes.
Das durch Pfingsten überwundene (Gesetz wiıird zugleıch 1ın vorbereitender, die-
nender Funktion dem Ekvangelıum und dem Wirken des eistes zugeordnet.

So we1lst Luther bei der Gegenüberstellung VO  ; altem un Pfingsten
gelegentlich auf eiıne typologische Entsprechung der Aufeinanderfolge VO  - Passa
und Wochenfest einerseits und VO Ostern und Pfingsten andererseıts hın In
beiden Fällen geht die Erlösungstat (Passa Ostern) der Gesetzgebung VOT9auUusSs

(sSo 1520O, Q, 462; ferner 1535, 4.6, 402)
Vor allem 1st auch schon das (seset7z7 abe (sottes und damıt zugleıich grohe

ohltat Die bleibende Notwendigkeit des (sesetzes ZÄBOE Aufrechterhaltung
außerer Zucht wırd besonders nach den trüben Erfahrungen des Bauernkrieges
und der sachsischen Visitation unterstrichen. Sehr austührlich geschieht das etwa
Pfingsten 529 1n der Unterscheidung VO  . zweiıerle1 »sapıentla« in CGiottes Welt-
regiment un in der Aufforderung ank un Fürbitte für das weltliche Reg1-
ment. Die Welt muß na  e} »zwıngenn und auf die kopfi schlahen, qula mundus
est SUu Satana un verhertet, quıia HEE mınas He promıissıones susc1pılat. Ideo hat
GE stockmeister gestifft dedit e1s clavem in 11US,. Diese henckers kunst heist
lex, das InNnan nıcht allein drawet, sed miıt der faust noch truckt Haec una est
sapıentia PCI qUuUam regıt mundum, die hat auft ein sonderlich WweIls angefangen
apud udaeos 1n Syna qua«C duravıt ad Christum. Sed mansıt manebIıit
propter malos« (29, 345y »Sic et hodie debemus PIO [0)8(68] weltlich
regıment 1in terrıs, ut princıpes concordes ET sapıentes Sint 1n Das
ist das alte Pfingsten fest, das durffen WIr auch« (20; 340,

Das Stratamt des weltlichen Regiments steht WwW1e auch be1 Luther in den
Außerungen der Pfingstpredigten darüber Er beschränkt sıch dıesem
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Aspekt darauf, in der Gemeinnde das Bewußtsein VO der göttlichen Stiftung un!:
Notwendigkeıt dieses Straf- und » Henker«amts wachzuhalten und S1€e ZUr Für-
bıtte dafür aufzuruftfen. Im übrigen wiıird betont, daß diese außere Predigt des
(iesetzes eigentlich dıe Christen icht angeht, sondern hier der Bereıich der ratio
1Sst. 551 NO VI1S alıum honorem are spırıtul SanctiO qUaM quod sedeat 1n concılıo
et tatuat qu1 jeiıunandum, qu1 obediendum parentibus S1t etfc. hoc dıu scr1ptum
in libris et mundus habet ratione Ideo pulchre factum, ut 1ura Conscrıipta

Cesarıbus, 110  - Christianis, quıa habuerunt feiın rationem Ideo ol 11a dem
spiırıtul SanCcCfiO iıcht zuschreiben, quod 1la externa ordinet« (29, 56,

Wıchtiger noch 1st für das Verständnis VO  3 Luthers Predigt, W as ber den
eigentlıchen Brauch des Gesetzes SagtT, der Z Erkenntnis der Sünde führt. Diıiese
Wırkung des (Gesetzes ist die Voraussetzung dafür, daß der Irost des Eivan-
gelıums überhaupt aufgenommen werden annn » Oportet ut homo prıus PCI
legem doceatur, ut peCccata COgNOSCAL SUa,. Euangelium eSst SUAaVIS praedıicatıo eic
sed RET CINO Capıt 151 quı afflicti SUNT, 11S dulcıs est NUnt1US« (1 1y
» Natura NO potest impellı ulla praedicatione, ut COgNOSCat 1S1 DCI legem.
et ita diceendum )’homo, Oportet ut 1NUum colas deum: efc. Quando 2eC praecepta

praedicantur, Ltum OMO invenit horum nullum fec1sse, tum SEquUl-
tur, quod scIt damnatum « (1 I, Was jer und auch gesagt wird,
entspricht qalso der gern als klassısch lutherisch verstandenen Aufeinanderfolge
VO  m (jeset7 un Evangelıum. Im Zusammenhang damıt ann Luther gelegentlich
auch davon sprechen, daß die Furcht VOTL Gottes Zorn der Nıchterfüllung
des Gesetzes gewissermaßen natürlicherweise be1i jedem Menschen vorausgesetzt
werden annn » Mors,9 infernus, Omn12 venıiıunt 1ra del, qUaC SUNT
e1lus stockmeister Ista forcht est in quolıbet homine, nullus eST, qu1 possıit frid
bonam habere Crga eum et hoc naturalıter et hoc 11O1I}2 potest extirparı nOSstrISs
virıbus, sed quanto plus ag1mus, MUS Verzagter« (20, 309, 31 Das
(jesetz »hilfft och dazu, das WITr grOössere sunder werden und SEWI1S-
SCIl unls Gott verklagt un beschuldiget . Darumb gleich wI1e CS eın
schröckliches ansehen hette berg Sına, da Giot redet Iso thut das gesetZ
noch, dıe hertzen recht trıftt, da schrecket un macht blöd und zaghaft,
das Inan nıt weıß, 1Nall für bleyben soll Denn wI1ssen, W as Gott haben
wıll, un daneben fülen, das I1INanlls nıt gehalten hab, Solches ist unmöglıch, das

einen menschen icht anfechten noch engstig solt machen, Denn W as Got den
ubertrettern seines drowet, das ist VOT ‘9 Nemlıch den ewıgen tod
und alles unglück« 52 314,
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Doch Izann INnd  e AUS solchen Aussagen innerhalb der Pfingstpredigten nıcht
einen grundsätzlıchen doppelten Predigtauftrag VO  3 » Gesetz« und » Evangelıum«
für den christlichen Prediger folgern. Aller Nachdruck bleibt gerade auch 1im
Zusammenhang der zitierten Aussagen ber die bleibende Notwendigkeıit der
vorausgehenden geistliıchen Erschütterung durch das (jesetz auf der Christus-
predigt als dem eigentlichen Predigtauftrag. In der gleichen Predigt ber Joh E
in der zunächst VO  3 der Sundenerkenntnis durch das (iesetz dıe ede WAäTr, heißt
CS 1n der Fortsetzung: » Ita concludo: qU1SqU1S NO  3 praedicat Euangelium, fidem
CDC utft 19(0)  - solum, quı humanas tradıtiones docent, sed etf qui legem de1
docent, SUN£T latrones et fures, In unc modum, ut populus peCr anc salvetur«
(I Ig 120, Die Christusverkündigung bleibt das eigentliche Werk des he1-
lıgen e1istes. Luther ruft auf, aufzusehen » auft den Jesum Christum, qUCIM un1-
Cu potest praedıicare spiırıtus SancCctus, der Spirıtus ancfus WweIls nıchts«
36; Iöl,

Wo das (Giesetz getrieben wird, kommt darauf d VO  - vornhereın deutlich
machen, daß esS iıcht 1mM Sinn der Werkgerechtigkeit verstanden werden darf,

sondern selber auf Chrıistus hinweilsen wıll So Sagt Luther 1n der allegorisieren-
den Auslegung des 'Iur Hıneingehens« Joh I »Ingredi nıhıl alıud est

qUuam praedicare legem, ut intelligatur auft Christum weılsen habere Christum
1n sıch Sıcut ovıle habet ostium in utraque p  9 Ita Mose et prophetae

testantur de Chrıisto Nam A praed1ico Oomnıbus lege, perterrean-
tur, 10N facıo0, a eSIHT in terrore, sed quando OMO agnoviıt peccatorem
et difAidit SUI1S virıbus, uftf et suspıret gratiam, ut suspırıum SCV gerichtet
on ad infernum, sed her au ff ad Christum. Lex CIrgo de Christo ut
lohannes Non facıt lex ut Satan, qu1 vulnerat et NO  3 Lex facıit contra-
rıum, macht erschlagen hertzen et indıcat Christum medicum: urt ghe hın«
(17 1, 2'74, 34

Irotz der zitierten Aussagen ber die ynatürliche« Sündenerkenntnis
em (seset7z7 geht aus der konkreten Auslegung auch immer wiıieder hervor, daß
dıe entscheidende Erkenntnis dessen, W as VOL Giott als Sunde gilt, erst aus der
Erkenntnis Christ1 kommen ann. egen die alschen Prediger der Werkgerech-
tigkeıit wırd in der schon zitierten Predigt ber Joh E VO:  m3 523 ausdrücklich
festgestellt » Chrıistus solus legem GTr interpretatur Et nıhıl alıud est; S1 ecrIa

debet erl praedicatı1o, NECESSEC eSt; Hr homines ducantur ab operıbus SU1S et
adducantur ad Christum, ut 1n Cu credant« Cn 120Ö,; Der natürliche
Mensch annn sich iıcht 1Ur irren, sondern irrt sich faktisch immer wieder in der
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Bestimmung dessen, W 4S VOL Gott als gut der als OSse gılt » Aber der hadder
hebt sıch daruber, quod 1DS1 bonum vOoCantC, COO malum S1C veniıt lux DCI
Euangelium et aperıt malıcıam 1usti1c1ar1orum, quı1a credere 1n lesum facıt salvos,

eIO 11O11, sed est INOTISK 2 179, Die beiıden Hauptsünden, VOTL denen
Luther immer wıieder9 und dıe Grunde erst der Verkündigung
des Evangeliıums offenbar werden, sind praesumpt10 un desperatı1o. »Sunt ıtaque
duo peccata in spirıtum anctum Praesumpftio, qucC est, CUu: qu1s propri1s virıbus
prestaturum p  9 quod precıpitur NEeEC indıgere aux1l10 alıeno, 1105

CSSC voluntatıs NOSIrae Praesumption1 opposıtum est desperatı1o.
Fı SUunt obnox1l, qu1 Oomn1ıno lıtteram quıdem legı1ıs implerı putant.
Nec SP1Irıtus auxılıum implorant, adeo dıffidunt, spirıtum coelestem
sib1 datum IT1« (9, 462, 32 Die eigentlıche Hauptsünde 1st der Unglaube. » Non
est amplıus QqUaIM incredulitas, alıa SUNtft err Sımons PECCALTA, ut quando
meın hensichen Yn den winckel scheust, des acht (36; 39

Am eigenen Beispiel macht Luther deutlıch, w1e cschr ıhm VOTLI dem Durchbruch
der evangelıschen Erkenntnis auch die eigentliche Sündenerkenntnis gefehlt und

dıe Schuld gerade 1n seinen vermeıintlich frommen Bemühungen icht durch-
schaut hat Drastisch sagt 1im Blick darauf: » Ego multas M1IsSsas celebravı. ( I:
1LE interım homıcıdıum feciıssem vel alter1ı UXOTITCIN abdux1issem etcC. Nıhıl 1uvant
OPDCI aM (3 L, 17y C f Dort das Evangeliıum iıcht ANSCHOMMECE: wiırd, ere1g-
net sich das eigentliche Gericht. »Quı hoc ult salvarı, ist schon
dahın« 37 408, I) Von derartiıgen Außerungen her erfährt also dıe Forderung
einer selbständıgen Gesetzespredigt VOTL und unabhäng1g VO der Verkündigung
des Evangelıums eine klare Kıngrenzung.

Es bleibt freilich dabe1, daß der Irost des Evangelıums 1Ur VO den angefoch-
(Gewissen wahrgenommen und ergriffen werden ann: Luther warnt des-

halb » Vereor et 1105 hoc facere, ut praedicatıone NOSsStIra pei0res fant, dicunt enım
;Christus, Spirıtus anctus Oomnı1a fecıt efCc«. Spırıtus 110  3 venıt 151 turbatis et
afflictis« (3X; 13, Den Schwärmern macht den Vorwurf, daß s1e ZW ar

VO Evangelıum reden wI1ssen, aber hne 65 innerlich verstehen, weil s1e
keine Anfechtungen durchlitten haben » Possunt quıdem 1lı schwermer de
1oqui, intus NO  - COZNOSCUNT, qu1a tentacıones 1910)8| sen.  « (1%, 113,

_) ber die tentatıo un 1n ihr dıe Überwindung VO  — praesumpt10 w1e despera-
t10 und das Ergreifen des rostes des Evangelıums können icht durch mensch-
liches Predigtbemühen bewirkt werden, auch iıcht durch eine qals methodische
Predigtanweıisung verstandene och sorgfältige Beachtung der Regel »erst
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Gesetz, annn Kvangelium«. Vielmehr geht cC5 ler das, W 9a55 NUur Gott selbst
bewirken kann, aber der Verkündigung selines Wortes auch wirklich bewirkt.
Dementsprechend heißt 6S auch in einer Predigt Pfingsten 520 » Huc disce,
110  - SCSSC in nOstrIs virıbus S1tum Christum predicare. Ita concionandum est,;
ut SPIrItUSs anctus impellıt. Ille solus CST, quı homınum corda penıtus COgNOVIt.
Corda homiınum CINO homınum COZNOVIt. Ergo SpIriıtus solus corda tangıt et
accendit« (9, 469, 534

In der Auslegung der Pfingstgeschichte Apg 1st beim Vergleich mıiıt der (ZE=
schichte VO  . der Sinaıgesetzgebung für Luther schon der Unterschied in der ahl
des versammelten Volks bedeutsam: S1ina1l 600 OOQO un Begınn der Pfingst-
geschichte LLULTI: die kleine ahl VO  = 16y4  O (Giottes wunderbares Handeln, das die
orohe ahl verwirft un miıt den Geringen Großes schaftt, sıcht darın abge-
bildet: »quIs ult credere, quod Herr GOtt C et 110 populum
ut 1n Sinal. 1ı facıunt plus hauften CISa Juden UQUaILN Sechs mal hundert
ausent mundum« (41; 249, Die 600 OQOOO erwıesen sich ungläu-
bıg und werden alle bıs auf Zzwel in den folgenden 4 Jahren getotet. Die sind
auserwählt und bleiben Giottes Kirche in Ewigkeit. Auch der verschiedenartige
» Missionserfolg« 1m alten und Bund wıird gegenübergestellt. » Item Iudae1
QUam weit SUUIN verbum bracht. Manserunt 1n Canaan ut ein rattennest, fu1it
Carcer Crga mundum, Haben iINnussech da lassen stiıcken, geENLES quidem audıerunt,
sed nıhıl HT, Sed verbum, quod ad NOSITFrOS patres venıt, 1L Isto die pOst

spirıtum anctum aufftreten et ın Oomnıbus linguis geprediget un:
starck, ut Petrus miılıa dem 'Ieufel (entriss) « (ÄTs 250, Den neutestament-
lichen Missionsbefehl sieht Luther dabei schon durch dıe Väter hıs ans nde der
rde ausgerichtet. » Ideo Ecclesıia, Christianıtas 1am NO 1n 1088{ angulo, sed pCI
um mundum dıspersa. Hoc cepit PCI NOSITOS patres, quiı aCCeDLO spirıtu ancftfo
in terram ıs anls ende ihnn Meer un auft Erdboden ubıque. Das 1st
herrlicher verbum qUamM 1Psorum, quod 1in Sina1« (AT1: 50,

Die Verbindung der Geistausgiehung mi1t außeren Zeichen wıird Luther 1im
Zusammenhang mı1t der Auseinandersetzung nıt den Schwärmern spürbar wiıch-
tiger. 529 wıird noch unterstrichen: » AIßo gehet der heylige umb iıcht MmMYyt
sichtlichen eusserlichen dyngen Neyn, hat mMYyt disem leyblichen leben nıiıchts
zuschicken « (29, 37/74; 5} Und CS wıird be1 den Zeıchen, auf die die Joelpredigt
Bezug nımmt, VOTL allem gewarnt » Es gilt ıcht allen gesichten trawen und

125



Tewmen glewben« (29, 3706, 8 Und »Lerne VOTL dıe WEYSSaBUNS mMYyt den
un!: tochtern und las dıe gesicht « (29, 378, E 7) Die Bevorzugung der auf das Pre-
dıgen gedeuteten abe der Weıissagung den Joelzeichen bleibt reilich auch
später. Weıssagen est predigen vel reden (Gottes WOTT. Die hoh weısheıit, ut de
futuris praedıcem, (JUaIn 110  w} habeo, sed predigen habeo In gesicht, das siınd
sStumme predigt Spirıtus anctus divıidıt 1sta, ut vult« (41, 606, FA } ber
daß dem inneren Wirken des (Gieistes dıe außeren Zeichen notwendigerweise VOI-

angehen, wırd namentlıch 1ın den Pfingstpredigten AaUs$s den spateren Jahren rm
thers stark betont. Die bleibende Entsprechung den Zeichen der Pfingst-
geschıichte sieht Luther ler 1m außeren Wort un Sakrament: » visiıbiliter nob1is-
Cu. est. Manet apud 1105 lıngua 1gnıta, wolcken, columba, quıia praedicatıo Euan-
gelil, Daptısmus, Absolutio, ‘9 unterrichtung omnıum tLatuum et SUu am Omn1-
potentlam, weıisheıt, güte, zeıgt allein mit WOTrTt« (46, 424, 9 Et tamen
gering ghets Z scılıcet vocalı verbo, mıt Dbrod, weın, CS hat eın ansehen« (46,
425, II f) » Spırıtus anctus 110  w venıt in COLr NOStTFrUmM, sed prıus in CarnNnem ut
Christus 1n uterum Vırgınıs Habes spirıtum SANCLUM, qu1ı manıtestavit
EXterne PCI sScr1pturam SaCIaAIMMN, cClaves, Sacramenta, PCI arentes, 1b1 ult venıre
ad PCI 1gneas lınguas, S1C facıt viırum, qu1 Omn1a judicat, et gehet hın
1n leben, sterben un fragt nach nıemand« (46, 427/,

Unter den berichteten außeren Zeichen der Pfingstgeschichte bewegen Luther
meısten die feuriıgen Zungen. Der außere Vorgang wird gelegentlıch

schrieben: » Zum munde AUS hat dıe flammen gelippert w S1C sichtbarlich hat
sich Herr Gott wollen bılden inn teur un wıind« CAT; 251, In der
Wahl des zarten Gilliedes der Zaunge etwa des Schwertes zeıigt sıch wıeder
CGiottes eigentümlıches Oftenbarungshandeln, der mi1t dem Geringen seine grohen
laten wirkt. » Christus 1am sederat ad celum. uale munımentum dat armorum ”
181{0} gladıos, sed lınguas 1eNıtas« (a 5y 563, I)

In der Deutung der Zungen wırd natürlich auch auf das Sprachwunder Bezug
SCHNOMMMEN., Die Zuhörer hören nicht 11ULI: eweıls iıhre eigene Sprache, sondern die
Apostel können in den unterschiedlichsten Sprachen reden, wobei Luther sıch den
Vorgang vorstellt, daß dıe 18y sıch auf die verschiedenen Sprachgruppen auf-
geteit haben (46, 404). Dieses Wunder reicht bıs in die Gegenwart. So wırd aUuSs-
drücklich einmal hervorgehoben, daß CS wunderbar ist, daß der Heıilige Geist
auch auf schwäbisch und sächsısch predigen annn (49, 444.) Jeder soll heute frei-
lich in der eigenen unge den Seinen predıigen. » Nam adhuc Varlıs lınguis loquun-
DU Etiamsı quısque Sua lingua SU1S predicet« (9, 469, {T) Anders ist auch
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ıcht nötıg. » am Spirıtus anctus germanıce loquıitur germanıs, Italıcae, Hun-
garlae. Ubıi Christus est:; loquitur. Ist1 germanı, W as solt 111all hıe latınısch
reden” Sed Hıerosolymıiıs exercult hoc mıraculum, ubı Vvarı! homines, ef voluıt
significare deus, quod 1n omn1ıbus populıs et lingu1s« (4A%, 252,

Größhber als das Sprachenwunder 1st aber das Wunder der Verleihung VoNn
Kühnheit und Mut ZU Predigen, das in den feurigen Zungen ZU Ausdruck
kommt.)) lınguam, Ua significare ult ICSNUmM ESSsSE SUuum praedicationıs

ult qre SU1Ss dıscıpulıs mMut, ut 110  w erschrecken fur dıabolo, Caıpha, Herode
und nıchts mher thun (JUamn verbum reden. So sols angehen. 172a (34 L, 462,
f) » Magnum mıraculum CUu linguis. Sed hoc malus, das s1e trotz1ıg und

mut1ig macht« (49, 444, I f) » Apostoli facıunt als keıin pontifices, hoher
Rat, De1i populus Jerusalem ale COLr Spirıtus anctus facıt verzagtem
Petro« (49, 445, {T) Die Kühnheıt der Apostel ist weıit größher als Luthers eigene
Kühnheit 1n seinem Kampf den aps » Nostra audatıa ist nıchts,
CISa Apostolorum, quod adorimur, qu1 vestitus alıenis feddern, die haben
WIr 1im wıder dUSSCZOBECENK« (49, 4.406, » Nuila C1vitas in ermanıa simıilıis. Das
heıisst Ja gepredigt. Als WLn iıchs solt thun in palatıio, ırch vel 1n foro un
den aps ıcht drumb Iragen, wurde dıe Iyber kosten 1in hora,
POSSCIN et A miracula facere« (49, 446, » Das macht Spirıtus SaNCLUS, das
S1e gehen durch fewer, w asser UuUSW. un wıssen VO  3 keinem JIod, Teuffel, hell,
Alles tod, eıitel leben, hımel eft axiımum gaudıum, das sS1e iıcht hand durften
anlegen« (49,; 44.7), I {t)

Vor allem wiıird durch die feurigen Zungen dıe raft des Evangeliıums selbst
gekennzeıichnet. » Deinde quod 1gnels linguis loquuntur Apostoli (8! qUOQUC V1m
kuangeli ostendit. Est enım te alıud nıhıl QUam predicatio
gratiae miısericordiae divinae et VOX e1Ius dulcis est et iucunda« (9, 469,
Die yschwere Zunge« des Mose symbolisiert demgegenüber den Schrecken w1e
die Ohnmacht der Gesetzespredigt. » Contra {it; Cu solum Ce:  m,
idest sola lex, predicatur. Nam e1us VOX odıo0sa est 1NC Moses lınguam
Impeditam habet« (9, 469, fi; vgl auch 34 L, 495, Das eigentliche Pfingst-
wunder 1st die jetzt frei un: ungehindert ergehende Christuspredigt. » Ubl talıs
adhortacıo NO  e est pCrI lınguas igneas, YJUaC COTLr incendunt ad diligendum Chrı1-
Sstum, Ubıi NON, da ist stockmeisterel. Christiano est bevolen: Cum linguis 1gnels
praedıcandum, qUO damnantur leges papace, qua«c solum mıinantur« (15;
563, 28

Ebenso Ww1e auf den Mut bezieht Luther das Wunder der feurigen Zn
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SCH auch auf das Ergreifen des erzens. In origineller Weise spricht davon,
daß 1m Gegensatz sonstigen Feuern dieses Feuer ıcht schwarz, sondern weiß
mache. » Hoc dictum cConftra legem eftf doctrinas et lotiıones S1C
Spirıtus anctus pingıtur als ein lıeplich, frölich, SUSS feur, quod schaden 1st un
ringt mıt sich sterck, leben Hellisch un weltlich feuer VeErZerb macht schwartz,
dıs COT reın, weIls, ut schon deo und lenger, stercker, donec venılat tempus,
ubı SULAaill V1Im werden ulen« (41 244, ff) Wo der Heılıge Geist das Herz e_

greift, da steckt 6S » vol ZUNSCIL un verstand« (4T; 601, f) Wo 6S icht
dıesem inneren Ergriffenwerden kommt, da bleiben die »außeren Zaungen« VCI-

geblich. » Externe praedicatur. Ipse intus tangıt COTr spirıtu SanCtO, alıoquı 18(8)  3

hilfit Diabolus aqudıt Kuangelıum quotidıie, Episcop1 et papıstae Ca  =] p-
tenter in aurıbus. Ibı rausch und ZUNSCH da, intus verstockt PerSeQUUNTUTC, quod
audıunt« (A%, 6O1I,

Als Höhepunkt der Pfingstgeschichte sieht Luther dıe Petruspredigt d auf die
oft ausführlich eingeht, obwohl s1e eigentlich ıcht mehr ZUIX altkirchlichen

Perikope hinzugehört. Wichtig 1St ıhm, daß Petrus icht hne dıe Grundlage
eines außeren chriftwortes predigt »Ich halt, quod Petrus istum texXxtum loel
legerıt et quod wird druber bekomen en spirıtum sa (46, 405y I5 f)
Erst recht gilt das heute Miıt Wendung die Schwärmer wırd unterstrichen,
daß dıe Ordnung VON außerem Wort und Geist ıcht verkehrt werden dart.
»hodie CU. accepit spirıtum SANCLUM, 11O11 sufflavıt 1n homines, sed verbum
vocale docuıit. Ipsı |Schwärmer| econtra prıus volunt habere spirıtum SANCLUM,
pOStea ol scrıptura 1r knecht se1n und sıch VO  H inen mıiıt fussen lassen tretten «

(46, 413, 5 Eis wıl ration1 icht eingehen, quod pCI verbum vocale detur
spiırıtus SANCTLUS« (46, 413, 9 1)

Die Joel-Weıssagung g1Dt Luther Gelegenheıt, die unterschiedslose Ausgie-
Bung des eistes auf alle Gilieder der Gemeinnde hervorzuheben. » Moses et natura

ordinavıt, DEr S1It disceriımen inter 1NOS,. Sed ıch wıls als gleich machen« (CAr 605,
41 f Natürlich stellt sich ihm 1im Zusammenhang damıt namentliıch 1in den Spa-

Jahren das Problem der Verschiedenheıt der Amter. Er geht darauf VOL

allem 1m Zusammenhang der Auslegung VO  w} Joh I ausführlich e1n,
noch die ede se1n wird. ber auch 1n der Zeeit der Auseinandersetzung mıiıt den
Schwärmern und der Betonung der externa vocatıo wırd die Allgemeinheıt der
Geistausgießung und 1mM Zusammenhang damıt die Gleichheit der Begnadung
innerhalb der Kirche nıe geleugnet. „ Ille spirıtus 110  3 fert distinccıonem, sicut
Papa condiciones proprias discreviıit . Coram mundo oportet CSSC discrimen
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PEIrSONACUM Nach den emptern geht CS auch unterscheydlich: alıus est PaI-
riochus QUamı capellanus. Sed spirıtus hoc discrımen NO  ; habet, do g1ibt SE
lıch allen stenden gaben unterscheyde . Hıc vides spirıtum ancftum
Su  ® alles oleych aufteylen Er externe 110  e} contundıt condıicıones«
(29, 375y » Idem domı1nus, 110  —} Geıist, sed empter dıssımılıa. Ista
dıistinct1o0 inter Christianos. Alıus praedicatur, alıus baptısat, alıus9
COITPIUt, Sed intus ulla zertrennung, qu1a PUCI 1am baptisatus habet
eundem Chrıstum, QUCIN CBO, Christus, SUNt 1ıdem« (AL, 606, Als Beweıls
für die Weıissagung VO Anteıl auch der Frauen der Geistmitteilung dienen dıe
weıssagenden 'Iöchter des Philıppus (41, 264) Und dıe Allgemeinheit der (Gelist-
ausgließung g1ibt Luther Anlaß, das Prädikat »heiliıg« wıieder auf dıe Christenheit
insgesamt beziehen: » iıbenter velım, das wıder INOSC auffbringen, ut 1105

Chrıistianı inter 1105$5 heilıg hıeßen. Idolatrıa ats eingebracht, quod mortu1 Sanctı
adoratı1« (AT 264, 27 IB Wahre christliche Heıilıgkeit und Werkheıilıigkeıt werden
einander gegenübergestellt un dabe1 besonders auch der Werkheıilıigkeıit der Vor-
wurf gemacht, daß ıhr dem fröhlıchen Mut fehlt » Est culpa falsorum 528
dicatorum ef nNaturae NOsSftIrae ıimpı1ae consuetudınıs, quod tantum sint Sanctı,
quı eiCc Ideo quando aud10 PUCIUM CaneTr«c et dıng se1n, NO  3 OUOCO

Sanctum Est Chrıisti1ana scıentl1a, ut dicere pOSSIS: LgO tam Sanctus ut Petrus
un! wol de1 filius QqUam Petrus, habuit spirıtum anctum dıtius,
tamen nNnO SAanCt107r« (41, 266,

1e1 der Joelweissagung un damıt aller Pfingstpredigt 1St das Anruten des
Namens des Herrn (Apg Z y 21) Auch 1er erscheint wıieder der schrofte Gegen-
Satz die Gesetzespredigt. In der Auslegung VOIl he1ißt » Reist Mosı
den kopff ab et reisst den JTempel« (41, 607, 2)

Die Bußpredigt des Petrus wırd folgendermaßen kommentiert: » Das ist das
ander stuck rechtschaffenen predigers, ut incıplat INO  54 et Oomnıum audıto-
IU probıtatem reiiclat illosque peCccatores arguat Wen das geschicht, Lfunc
confunduntur homines, 1clunt verbum gracl1ae, desiderant medicum. Sıcut medi-
CUS on prımo et medicınam commendare, sed morbum ostendere, deinde ad
pharmaca Ostendere« G29O; 3025 12 Inhalt der Bußpredigt ist aber: Ihr habt
Christum gekreuzıigt. Auch 1ler wıird also ıcht Gesetz unabhängig VO E,van-
gelıum gepredigt. Das wichtigste Stüuck aus der Petruspredigt 1st das Angebot der
Sündenvergebung (Apg Z y 38) Besonders austührlich geht Luther Pfiingsten 53
darauf e1In. 5 Du MUust ein Christen inan bleiben in articulo rem1ss10n1s peCCatoO-
IU ad finem« (34 L, 466, f) »Ideo sancta Christiana ecclesia est Sancta
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DPCI artıculum rem1ss10N1s ECCALOFUM, alıoquı est DECCAtrIX« (34 E 467, f
Dabe1 kommt Luther auch auf das Problem der Erfahrbarkeit der Zusagen des
kvangelıums sprechen und siıch gegenüber denen ab, die behaupten,
11a solle alles fühlen, W as dıe Christen predigen (vgl L, 470, Seine An
WOTrtTt lautet: »S51cC V1VO, inquit ad Romanos, quod 11Cad justit1a, pCI QqQUal sol recht-
fertig werden, sthet in fide, hoffnung: NOn v1deo, sed CEXPECLO in SPC, et hoc in
fıde et gratia. 1 ratiıonem drumb frag, LLO1I1L dicıt, quıa sent10 b} video

hın WCS kopffen, oportet ut morlantur ut sedit10s1, quı S1C
dahın ghen, Sunt 1V1 Sanctı SIne Omn1ı pPECCALO, 1V1 ef 110  - morliuntur in hoc,
quod morluntur, quıa heist SPpCIN vitae, salutıs EeitCc.« (34 L, 479, 17 » Ideo halt
InNnall sıch a41ls WOTLT, ist eın radt un: huülfi« (34 1E 471, 9) Die Erfahrung
ann wachsen, w1e ein Kınd in der Erkenntnis der Liebe seiner Multter wächst.
ber dıie Multterliebe geht der Erkenntnis des <1indes vorauf: e x ut habet
PUCIUM in ulnıs, PUCI wels nichts drumb, NO  - NOVIt ut Ibı mangelt, quod
PUCI ıcht SrosSsSCH verstand ratıonem. Ideo 1910781 potest dicere: CBO tua fılıa,

CT Mıiıt der zeıt wechst ratiıo puellae, dicat 1e ater« (34 1, AI
SO kommt 6S der Schlußfolgerung: » Ita Omnı1ıa gESETZT YIS verbum, quod docet,
QUaAC 110  . videmus et comprehenderunt 1105 eicCc et 61 1in verbo, etum
dıvıter ıpse videbis et apprehendes erkennen und sehen, 1am CS ( (34 1, 474;)

Im Evangelium des ersten Pfingsttages (Joh I 23 betaßt sıch Luther e1In-
gehend mi1it der Aussage VO  e} Vers 23 Er stOßt 1er auf das Problem, daß dıe
Liebe der Jünger Christus der Liebe des Vaters den Jüngern vorgeordnet

se1in scheınt. In der Erörterung dieses Problems weIlst Luther selbstverständ-
lıch jeden Gedanken daran; daß dıe Verheißung gewissermahen als Lohn für dıe
Liebe der Jünger verstanden werden dürfte, energisch zurück. Er versteht den
Vers als Eınladung, auch stärksten Anfechtungen Chrıistus festzuhalten
1n der Gewißheit, der Vater icht authört lıeben, auch nıchts VO  ' seiner
1€ spürbar werden scheint. » Verum CDOO9 excıdatıs, et

polliceor, u  =] mMmaxıme VOS dılıgere, Cu persecutiones passı fuer1t1s, Cu

mort1s et infern1ı dolores exper1em1n1. Cert1 S1t1S, VOS dıligere tum, vobIıs
dılıgar, uL maxıiıme omn1a adversa« (9, 465, der es heißt »de

charıtatis, NO  3 inceptione loguitur« B 113, 21 f) Es bleibt dabe1,; daß
keiner durch seine Liebe Gott kommen kann, sondern dıe Liebe muß
als abe (Gsottes uns kommen: y»ındıcat hic art naturam hurus regn]1, er 110  3
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quomodo POSSIS PCI tuam charıtatem venıre ad hoc, sed oportet detur t1Db1« (1 59
564;, » Verba intelligenda, quod NO  3 audent nNnOstram charıtatem, Q Ua
INC1IPIMUS, sed ıpse donat, deinde veniıt das ulen« (1 5 564, 27

Umgekehrt wırd aber dort, das Evangelium gepredigt und geglaubt wırd,
wirklich auch die Liebe Gott und Christus 1m Menschenherzen geweckt. Und
1n den früheren Predigten kann dıe auf diese Weise geweckte Liebe 1m
Anschluß dıe augustinische Carıtas-Ideologie mit dem Heılıgen Gelist selbst
gleichgesetzt werden. » Quum audı0, Christum PIro INOrtuum, eft credo,
delabitur 1n Spirıtus A GEUS. Nam fides excıtat in AdINOTCIN, qu1 A4INOTLT
est Spirıtus SANCLIUS« (9, 463,

Die geweckte Liebe macht fähig spontaner uUuNSCZWUNSCHNECK Erfüllung
der zehn Gebote. Der Geist macht das Herz »lustig (sott« (1 1, 1 5}
MiıtZwang ist hıer überhaupt nıchts auszurichten. » Videant CrgO kKuangelıicı DIaCc-
dicatores, urgeant wWer icht from Ssponte wıl se1n, der trol sıch hr1-
stianıtate« (2% 157), Für das Erlassen VO  e (Giesetzen un Vorschriften ist,
WwI1e auch früher schon festgestellt wurde, die ratıo zuständig, und erscheint
Luther als sınnvoll, daß das geschriebene Recht VO  ’ den Kaisern un nıcht VO  -
Christen stammt (vgl 29, COr f) Und der Heılige Geist Christum lehrt,
da schenkt eine größhere Heıilıgkeıit, als s1e dıe der zehn Gebote IC un! hebt
uns ber die zehn Gebote hinaus. »Ideo ene discendi artıculi, ut SC1lAaMUS d1S-
Ccrıimen SPINtUSs sanctı yn dem am pCt, da Christum leret eft alis wıil upra
decem praecepta se1n, ich wıl bessere un heiliger haben und heilickeit
QqUam pra  ITum, QUaAC eSt: de1 fiılıus sedet ad dexteram, resurrexıit, der 1sSt
SIOSSCI heıilıg QUaIN praecepta Cu oper1ıbus omnıbus, ıpse Chrıstus Sit InNneca
Ormalıis 1ustit1a« (34 E 475y

ber die durch den Geilst geweckte Liebe 1m Menschenherzen bleibt abhängig
VONn der Liebe des Vaters, dıe 1ın der Anfechtung verborgen 1st und den, dem s1e
zute1l wiırd, ıcht 1in außere Herrlichkeit, sondern 1n die Nıedrigkeit führt » Sp1-
r1tus SanNCtus, euUSs vel Christus NO  j venıt ad glori1am, 1S1 COO aqad 1ignomiıin1am.
Hoc Caro 110  - ıntelligit« (20, 308, 32 » Prius terrult, postea consolatus est.
Illam dilectionem, quando eus INC1P1t, NO  3 sent10, sed puto inım1ıcum, ut quando
1n 1gNomin1am, mMortem ducıt, sızgnum eST, quod velıt probum facere. Et
est s1ignum der 1ıb Ista arıtas est Occulta, qua dıligit deus, quando
ult probum facere, ılla 110 est dulcis, sed ‘9 experimentalıs dılecti0,
ut dicat CO  F Deus 1am est Prius S1C 183{0}  3 dixit ©5 399, 13 Nur
durch Chrıst1 Wort fut sıch des Vaters Herz auf » Per hoc verbum fenestra quası
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aperıtur patrıs CO  — O1 alıter INSp1CIS, vides iudiıcem iratum. Sed 61 ıta Christus est

in offic10, urx patrem reconcıliet et ut inheream ıllo, iıch wıl SCIN schand haben,
ut ipse Magn Uus« (26; 400, Zum Ergreifen dieser 1Lnebe gehört deshalb NOL-

wendıg das (seDbet » Lum sequiltur, ut clamemus yAbbac Ro Ubı hoc 1O  = est,
110  - est dilectio0. Iste TEeEXTIUS 110  ' intellıgıtur 1S1 spırıtu (256; 400,

Auch dıe 1n Vers 23 enthaltene Aussage ber das » Wohnung machen« gehört
den VO  — Luther be1 Predigten ber diesen "lext hervorgehobenen Schwer-

punkten. Nıcht Menschen können diıe Wohnung für Christus bereıten, sondern
schafft s1€e sich seilbst » Eius habitacı1o eSt, ub1ı loquitur, invenıtur«
(1 59 565, 5) Das Wunder des » Wohnung machens« wIırd den Hörern VOL Augen
gestellt. » Nonne maxımum, ut homo fit Mansıo diıyiınae maılestatis et hoc SC1I1-

tiat?« (2O; 4O1, Die Erfahrung davon 1st reilich wıieder 1LLUTL dialektisch 1m
Fahrenlassen alles Irdıschen un 1m Glauben machen. » Christianus propter
Christum lest fahren Oomn1ıa. Sed quıd habet econtra” trinıtatem dılıgentem,
nıentem et mansıonem habentem Et creaturae habent S1C CUINN, sed
110  e sentiunt, Christianı CIO sentiunt, quı ita adfectus ı ESs far hın, W 4a5 feret,
habeo eum et INCCUINKC. Et V1ivit 1in SCCUTIO gyaudıio0 eft fide, ut eternum

Die Wohnung ist noch unvollendet. Chrıistus macht sich erst die
Wohnung, indet s1e icht VOTVL,. » Nondum est parata mansıo0, sed edificatur,
instrult Calll, das S1€e col se1n 1n exXxtremo die« (3 Tox: f) Damıt 1St dıe
Möglichkeit des täglıchen achsens gegeben. » Haec SUNtTt ona de1, da mit
zimert, da mıiıt bhauet die groben SPCIL Ete: - habemus anc gratiam, QqUa
QUaM nondum parata mansıo, dicımur de1 mansı1o, quıa indıes magı1s
S1N1t \I9(0N domınus doctiores 1n scrıptura ferl, HT verbum de1 abundet EtC. S1C
V1LVe, ut quısque eın juventutem, ut indıes magıs aur1s, OS puriıficetur ad
loquendum et audıendum verbum, das heist eum quotidıe zıimern et bauet in
OMO. Paulus indıes magıs adam ete (275 I161I,
ber der Wachstumsprozeß entzieht sıch zugleich der unmıiıttelbaren Feststellung.
Alles hängt auch 1er zuletzt der Zusage des Herrn un ihrem Ergreifen 1m
Glauben. »S51ic nobiscum Her1 pOCteEST, quod membra nOstra sind schalksknecht,

1D1 Mansıo de1, quı1a ordinavıt eus hıic 1n terris quod SUUMM the-
SAdUTIT Ul 1n infirmıtate verbi propON«CIC velıt E 1n vasıs testace1s, ut eINO anımad-
vert{at agna 1CS et inexpressibilıs, quod OMO sit capel, kirch eftf mansı1o0 hu1us
qu1 hıc JOoqgu1ltur« 29, 360, Während in den ruheren Predigten der eInN-
zelne Christ als Wohnung Christ1 erscheınt, trıtt 1n spateren Predigten in der
Auslegung dieser JTextaussage gelegentlich stärker dıie Kirche 1Ns Blickfeld Das
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I5t etwa 1in der 539 auf Schloß Pleißenburg in Leipzıg Sonnabend VOL Pfing-
sten in großer körperlicher Schwachheit gehaltenen Predigt TLuther mufßte S1e
vorzeıtig abbrechen der Fall Der Gegensatz zwischen Kırche ach päpstlıchem
un nach evangelıschem Verständnis wıird dabe1 derb unterstrichen. » Derwegen,
ihr JjJungen Leute, lernet Ja die Kirche recht erkennen . ‚ verg1ß du 1er des
Heuptstücks nıcht, daß (3Ott wıl 1er seine Wohnung haben« (47% 776 8
öln die Kirche 1st eiıne Wohnung, daß 111dll (GOft lıeben un! hören sol,
ıcht oltz oder Steine, ıcht das unvernunfiftige Viehe, CS sollen Leute SCYN, dıe
(Giott erkennen, heben und preısen. Darnach, daß du gew1iß (jott 1ın allen dıngen,
Creutz und Leiden könnest vertrawen, also soltu wiıssen, daß dıe wahre Kirche
SCV, obs auch gleich kaum ZWECV gleubige Menschen CTEMNK (47, 476 4 950
hat 1U der Err Chrıistus und der Papst, ein jeder seine Kirche das Wort
(iottes ıcht ist, da seynd auch keine rechtgleubıige Bekenner und Märtyrer«
(47: T ) WO ZWCYVY der drey versamlet SCYN, es SCYVY gleich au ff dem Meere
oder in der lieffe der Erden, wWwenn S1€e 1L1UT (Gsottes Wort für sich haben, demselben
gleuben un (rawen, da 1st gewıßlıch dıe rechte, uhralte un warhafftige Aposto-
lische Kirche« (47, 778,

Aus Vers wiıird der Begriff des ' Irösters relatıv selten naäher erläutert. Wo CS

geschieht, wird seine aktıve Wirksamkeıt hervorgehoben. » Paraclıtos significat
consolatorem e1usmodi, qu1 NO  } modo dolorem mitigat aut anımo
eX1ImMIt, sed et1am quı virı1lem audacem reddit in PUgNamm adversus Oomnıum
malorum ASMCN « (9, 467, Wohl aber wird auf Grund VO  —3 Vers das Ver-
hältnıs VOIl Wirksamkeit Christ1 un!: Wirksamkeit des (je1istes zueinander wI1e-
derholt eingehender ABr Sprache gebracht. Sowohl dem katholischen Verständnıis
w1e€e auch den Schwärmern gegenüber betont Luther dıe Zusammengehörı1g-
eıt beıider. Die Liebe Christı bedarf keiner Ergänzung durch die kirchliche
Gesetzgebung, dıe mıt ihren Fastengeboten USW. noch nıcht einmal das (Gesetz
des Mose heranreıcht, VO  $ dem Christus sich doch distanzıert hat (vgl Z2U, 55y
12) egen dıe Schwärmer mMI1t ihrer Mißachtung des muüundlichen Wortes wiırd

der Aufeinanderfolge VO  m muüundlicher Predigt un Geist festgehalten. » Hu1lus-
modiı locos ota CONLILra Schwermer qu1 verbum aufterre. Chrıstus fast
spiırıtum anctftum also, das icht weıter ghen sol, Spirıtum anctum ‘9 ich
hab geredt, rdo praedicatıo et spirıtus anctus. Ante Oomn1a verbum tractandum

illud iın qUO et PCI quod veniıt Spirıtus anNnCftuUS« ( 163, 16 COChrıistus un
der Geist reden un: bezeugen dasselbe. Andererseıits annn nd 11l nicht das
im 'lext bezeugte, ber das Wırken des irdischen Jesus hinausgehende Wiırken
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des (Gieistes eliminieren. Vielmehr sieht den eigentlichen Unterschied zwischen
Christus und (Gieist darın, daß dıe außere Wortverkündigung Christ1 hne Wır-
kung blieb und erst der Heılıge Geist das Wort 1Ns Herz treıibt. »Quod est e1us
Opus”? Quod praedıcatiıonem Chriıst1 1Ns hertz treıbt, quı 110  ; tellet. Christus hat
gefellet, qui1a multis praedicavit et nıhıl effecit, spirıtus anctus truckt das WOTrt
in COTLr O1 et1am hundert ausent verbum praedıcatur, nıhiıl faelt; GUu: SPirıtus
ancftfus hoc SUuUum officium facıt, ghet es fort« &S: 565, 32 » Christus
praedicaviıt, sed CINO ats INUSCHN fassen, SPIrItUSs anctus M1SSUS C (1 5y
566, 23 f) Auch während der Fehde miıt den Schwärmern hält Luther dieser
Unterscheidung fest. So heißt 6S etwa Pfingsten 1520 » Discrimen inter Chr1-
Stum er spirıtum AHGCEHMN: Christus redts mundlıch durch WOTrt der gynaden. Ipse
mi1it der that scribıt 1n (29, 3064; 16 » Christus est consolator CU verbo,
Spirıtus mM1t dem verstand, erleuchtet m1t der that Verbum damnatur et
abıt, SPIrıtus SAaNCIuUs loquitur eitel flamen in corda nNOSLCa, 1a manebit« (29,
365, 18 ff)

Die Friedensverheißung Vers 27 wırd UUr selten näher entfaltet, weıl Luther
zume1lst be1 den in den vorangehenden Versen gefundenen Schwerpunkten
lange stehen bleibt. Wo 6S geschieht, 1st i1hm der Unterschied VO iırdischen TIEe-
den un dem jer Von Christus verheißenen Frieden VOTL allem wiıchtig: »duplex

mundana est talıs, quod autert intortunium Hanc sol dıe Lib schaf-
fen Crga Pproximum er Chrıstiani ervant DaX CcTO fide1 est superl0r: S1IN1t

unverruckt, ut deserta ab omnıbus e impetita 1n mediıa afflic-
tione habet PaCcCCM « (1 1, 270, Die Anfechtung wıird wıederZ nNnotwen-
dıigen Korrelat des Friedens. » Mansıo, ubı domiınus habitat, sthet mıitten in SPINIS:
Soltu Christum haben, OpOrtet aabeas adversarıum. Ibı nulla DaX QUaIM ut arrıp1as
verbum 1DS1US Ad fidas Donec hoc tecerI1s, 6S in gratiae« (27, 164;, E
Erst recht werden dıe weıteren Verse der FE,vangelienperikope zume1ıst 1Ur Auch-
t1g durchgegangen. Als Schlußzusammenfassung annn ausdrücklich festgestellt
werden: In Fuangelio hoc consolationes« 2 166, 3

VI
Die früheste VO  e Luther erhaltene Pfingstpredigt, vermutlich aus dem Jahr 516,
hat ber das Pfingstmontagsevangelium Joh 39 16 gehalten. Sıe tragt 1n der
Weıise, WwI1e 1n ıhr dıie Miıtwirkung des Menschen seinem eıl hervorgehoben
wird, noch ausgesprochen vorreformatorischen Charakter. »Quod Deus PTro
nOostra salute tOt et facıt, debet nobıs CS55C excıtatio, et 1105 1Ds1
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Pro proprıia saltem calute facı1amus alıquanta« E 5096, 34 f) He spateren Pre-
dıgten reden demgegenüber unmıißverständliıch deutlich davon, daß die unbe-
greitfliche 1.ebe (iottes AT DÖsen, undankbaren Welt j1er das eigentliche 'Thema
ist. » Die predigt von gutten wercken, welche nach solchem glauben durch den
heyligen eys volgen ollen, gehoret ein andern Ort Hıe handelt 111Aall allein
VO  $ dem, W as WIr VO  3 Gott empfangen, un! w1e WITrS NCINEN sollen« (523 334,
356 4E)

Die Luebe Gottes, WI1e S1€ 1n Vers 5 bDezeugt wird, 1St das größte Wunder. » Eın
solch WOTTL co! INanl holen ber qusent meilen auft knieen« (45, 86, 30 E Luther
gesteht frel, dafß ıhm celbst colche Lyuebe dieser Welt, w1e S1€E 1St, völlıg unmoOg-
lıch ware. » Die welt lhıebhaben und yhr guts SUNNCN est incammı

wundscht yhr hellisch fewr« (36, 150, 23 ber die göttliche 1jebe
1n Christus 1st völlıg anderer Art als jegliche irdische L1L1ebe Sie wendet sich gerade
den Armen un! den üundern Z dıe VO  —} sich 4U$ nıcht 1mM geringsten diese Liebe

können. »Hoc verbum notandum et inculcandum cordı, quod
110  ; vult dılıgere qUamı9PECCAaALOFrES (1 1, 5y 21 Die Luebe tzOf-
fes geht auch ber alle Schöpfungsgaben h1inaus. » Maıius est quod annuncıat patrıs
dilectionem, UQUaLil 61 de OVO celum, terram, solem 1 eftudit COTLT et
dilectionem in NOS, oportet sol, luna et quı1a optımum,
scılicet dilectionem, effudıt der welt« 2 L69, » Ideo iste textfus est

uberschwenglıch gESECTZT, quod CINO pOtest grunden, quod eus se1in hertz aUus-

schut et hın e1ibt ingratissımo mundo« (2; 69,
Diese Liebe ist auf keine Weise der ratio zugänglich, die A4US$S dem, w as S1e

täglıch Unglück un Katastrophen sıeht, immer 1L1UTr ZUTr KErkenntnis des Z.0r-
Nes (Giottes kommen annn » Ratıo khombt nıt weyter gest1s, QqUaC quottidie
videt, ut diluvyium et eversionem C1vıtatum et adhuc quottidie ut pestis, qUaMı
quod Sit eus iratus« (17 1, 271, 29 Nur durch den Heılıgen (Gieist ann dıie
Liebe (sottes erkannt werden, un darın wird dıe Pfiingstbeziehung dieses Textes
gefunden. » Nemo nNOvisset hoc, quod eus iıta dilexisset mundum, utf 1S1
Spirıtus anctfus aperulsset« S L 271, 8 f » Puto hoc Euangelıum leg1 hoc die
propter ‚ dilexit«, quıa datur SPIrItuS SANCLUS, dilecti10« (26; 4.02, 17 f) Die volle
Erkenntnis steht jetzt auch och 4uUus, Jetzt wırd erst der Name (Christı1) offen-
bart, aber dıe volle Oftfenbarung seiner selbst ist erst VO der Endvollendung

» Nomen e1us ghet in der welt, on videtur 1pse. in futuro seculo WIrt
der aInec et verbum abgethan videbimus« (20, 405y

Im Vergleıich ZUr Breıte der Auslegung VO  D} Vers 16 als des » Evangeliums im
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Evangelium« treten 1n den Predigten ber das Pfingstmontagsevangelium dıe
anderen Verse zurück. Es Wr schon 1n einem früheren Zusammenhang davon
dıie Rede, w1e der Unglaube als die eigentliche Hauptsünde hervorgehoben wırd
uUun! das Gericht sich schon 1in dem Geschehen und Sıch-Auswirken des Unglau-
ens vollzıeht. velle donarı, glorları, amarı, NO velle vıtam, Das 1sts 1ud1-
CIUM « 36 182, f) » Mıch wundert, quod 110  ; statım pOSt resurrectionem
drein geschlagen o Non est amplıus QUaIn incredulitas« (36, 153,
Das entspricht unmittelbar der Jextaussage VO  } Vers

Von den Früchten des (Gielistes bzw. des Glaubens wırd 1n der Auslegung VO

Vers NUur recht summarısch gesprochen. » ıx doctrina volgt das leben S1C
luce lucıda ‚0} tenebris tenebrosa« (26) 406, 37 f) » Hoc Christianus audet
facere, mit umb oyhe, darft ag khomen lassen« (20; 407, 34 f); » Veri-
FAs vincet, qula quod factum deo, das 111US bleiben CONLTA« (265 408, IS
ber die Früchte siınd noch ıcht vollkommen. Die Finsternis wirkt sıch auch be1
denen, dıe Christus glauben, noch AaU:  N Der Unterschied zwıschen ihnen un!:
der ungläubigen Welt besteht 1im wesentlichen darın, daß s1e die Finsternis
der Wıiırkung des (zjeistes nıcht mehr lıeben, sondern S1e vielmehr erleiden. » Nos
et1am CONfra PUSNAINUS 9 spirıtu dılıgimus et amplectimur Non
dılıgıimus tenebras, sed patımur tenebras« (2%, 779 Auf keinen Fall darf die
Predigt VO den Werken qls der Frucht des Glaubens 1in irgendeiner Weise in
Konkurrenz ZUFLF Predigt VO der Versöhnung treten und diese beeinträchtigen.
» Mıt den oper1ibus 1fO ad Pproximum Math 25 Sed quod neben dem gleuben
conciliationem acquırant, da behut uns got fur« Z 74,)

VII
Das Pfingstdienstagsevangelium Joh I DE ber das Luther 522, 523, 525y
1526 un 1528 gepredigt hat, o1Dt ıhm, Ww1€e oben schon dargestellt, Anlaß, auf
das Verhältnis VO  - Gesetz un: Evangelıum einzugehen, un ZW ar in der AÄAus-
legung des Wortes VO » Iürhüter« Vers Auch wenn gelegentlich wI1e 520 in
diesem Zusammenhang dıe Predigt des civılıs leg1s POSItELV gewürdigt wird
27 ISI I: lıegt aller Nachdruck auf der Hınführung Chrıstus. Luther
annn auch geradezu » Ostiarıus Spirıtus anctus Ostium aperıre est hr1-

aperire« (1 Iy Z f der Chrıistus selber wird mıiıt dem OSt1arıus gleich-
gESELZTL. » Christus i1psum eXponıIt, quod S1It ostiıum Ostlarıus, pastor, wıls
als mMit einander SEIN« (20, 410, 33 f

Außer dem Verhältnis VO  ] (sesetz un Evangelium spielt 1n der Auslegung
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dieses Evangelıums aber auch das Verhältnis VO  $ Amt und allgemeınem Priester-
ftum eine Rolle Ausführlich kommt Luther 522 darauf sprechen. Er o1bt jer
das Amt gleich Anfang als eigentliches 'LThema » Das Kuangelıum lerett VO  }

dem Ampt predigen, w1e das gestalt SCVY und W ds cS würckt un w1e INnans

mıßbraucht, un ist wol fast NOt wıissen und ist schier das höchst« (10 IHL,
17O, Die grundsätzlıche Gleichheit in der Predigtvollmacht wırd klar her-
ausgestellt. » Nun WIr haben all gewalt zupredigen Ja WIr mussen (sottes
predigen nnd 1st wWwI1e Sandt Petrus Pr „ ((( (10 I1L,

79, 24 Vor allem 1st jedem Christen dıe Vollmacht ZU Beurteilen der Lehre
gegeben. » Das urteyl ist heimgestelt einem iıtzlıchen chrıisten VOL sıch selbst, das
ein solch gewalt nıt menschlich SCV, sunder götlıch ist unls gewalt geben, alles
richtn und urteyln« (10 H1L, 173, 33 Auch dıe Möglıchkeit der Absetzung VO  -
alschen Hırten erscheint als Konsequenz der Vollmacht ZU Urteilen. » Find 111all

11U  3 das einer eın irt 1st, sol] 1114l 1in ANNCINECNMN, aber nıt, ol INann in
absetzen, den dıe schaft sollen urteiln die stimm des Hırtenü, nıt recht weyde
o1bt, cso] iInan dem hirten, das 1sSt dem Bischofft den uet abnemen, enn ein berlein
hueth, ein silberen stah macht keinen hırten, Sunder die SOIS der schaft un: WCYVY-
den derselben« (10 I1L, 174; 16 » Darumb habt 1r gewalt un: macht evV-
len alles W a5s predigt wirt, das un eın anders« (10 ILL, 1’”74, Die Grenze
hinsichtlich der praktıschen Ausübung der Predigtvollmacht lıegt iıcht 1in einer
sakramentalen Weıhe, sondern alleın 1in der Beachtung des Gesichtspunkts der
auhßeren Ordnung. » Aber dennoch macht sand Paulus den Corinthern eın
ordnung un: spricht W as Ir euch schaftt, das last ordenlich gehen«.
Gleich w1e in einem haußgesindt Eıne pflichtige ordnung sein muß, enn wenn
alle erben herren wolten se1n un regieren, wurd 65 ubel ZUBCCN. So aber die
anderen zufallen un 1NEINEN einen VOTLT un: reffen sS1e ab, gebens dem ın die
handt, geet fein AB Iso auch hıe muß iInann auch einenn erlesen, das die
ordnung ıtt umgekert wıirdt« (10 ILL, 7O, 76 Frauen sollen auUus dem gleichen
Gesichtspunkt Nur öftentlich predigen, wenn keine Männer da waren (10 ILL,
171) ber auch später, der Gesichtspunkt der Ordnung und der notwendıigen
vocatıo stärker betont wırd als 1in den AnfangsJjahren, bleibt CS be1 der grund-
legenden Vollmacht, dıe allen Gliedern der GGemeıiunde einschließlich der Frauen
gilt »S1iC et1am mulıer, puella pOSsunt consoları, dicere verbum quı
NOVvIt KT scripturam auslegen und deuten homines trosten, leren, ut salven-
tur, heist als weıssagen, 110  - praedıcent uft C9O, sol filiam
P£f famılıam leren, quıa habet verbum dedıt spirıtum Sanctum, ut intelligat«
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(34 E 483, Und eın christlicher rediger bestellt ist, ist jeder Christ ZU

redigen beruten. » Christianus SUu et schuldig, ut erviam Prox1mo. 51
debeo praedicare. 51 ven10 ad locum, ubı nullus est praedıiıcator Euangelicus, ıpse
debeo facere, S1 V!  9 multo plus« €2O,; 412, Als Textgrundlage für das
Miteinander VON Einheit der Vollmacht un: Verschiedenartigkeıt der Gaben dıent
Luther das » be1 Namen rufen« aus Vers 35 besonders deutlich 525 » Una fides,
Euangelıum, eadem gratia omn1ıbus contingıt. ber da scheidet es siıch, quando
ınomınatım« VECS, Un1 dat hoc, alterı alıud Ergo iste EXIUS nıhıl alıud est
ıdona dedit inter homines:«, cuilıbet dat SUu am partem et bleiben alle gleich.
Omnes 11UMM COTDUS, 1US domiınus, üdes, INOTS Chrıstı, resurrect10,
diıscerimıinatım divıidıt dona, das einer hat, das der ander icht hat« (3
154, ED

chließlich spielt auch be1 der Auslegung VO  3 Joh T 1 Anschluß das
Zeugnis VO  e der Nachfolge der Schafe 4) dıe durch Christus geschenkte rel-
eıit eine Rolle. ber 6S wiıird eın Zuftfall se1n, gerade 1mM jJahre 1525 in
diıesem Zusammenhang betont wiırd, daß die Freiheit auf das Herz beschränkt
1st un: nach außen VOTL lem 1n der Nachfolge der Selbstentäußerung Chriıst1 1in
der Selbsthingabe den Nächsten 1n Erscheinung trıtt » Christianus 61 est OVIS,
GIEe omnıbus servit COFrPOTIC, divit1is etfcCc ® Sc1to CISO Christianam lıbertatem
inNanere 1in corde, 1O  3 egreditur, S1IC simul est domiıinus et CITIVUS«C S, e 270
LS

Die spateren Verse der Perikope werden 1n den erhaltenen Predigten icht
weıter ausgelegt.

111
Zusammentassend annn 1m Blick auf die eingangs erwähnte Dıfterenz zwıschen
Prenter un! Gerdes hınsıchtlich Luthers Verständnis des eılıgen elistes VO

Luthers Pfingstpredigten her folgendes festgestellt werden:
Wıe in allen Predigten spielt die Textbezogenheit die entscheidende Rolle

Es ist Luther 1in seinen Predigten VOTL allem Textauslegung un: iıcht Ent-
faltung eines systematischen Prinziıps fu  =] Wenn Luther auch keine erschöp-
fende Textauslegung VO  - Vers Vers 1m Sınn einer Homilie treibt,
sondern ıhm 1m Jeweılıgen lext besonders wichtig gewordene Schwerpunkte
hervorhebt, äßt sıch diese Schwerpunkte doch eben durch den ‘lext geben
und tragt S1e nıicht frei in dıe Predigt e1n. Selbst dıe Anfang der Predigt ber
Apg 2 sıch oft findende systematische Gegenüberstellung VO »altem « un

138



» MNECUECIN Pfingsten hat ihren exegetischen Ausgangspunkt in dem ersten Satz
der Perikope VOINl der » Erfüllung« des Pfingsttages. Damıiıt wırd reıilich ıcht
geleugnet, daß se1n zentrales, der Rechtfertigung Orsentiertes Schriftverständ-
N1s auch 1n seinen Pfingstpredigten überall durchscheint und eine Raolle be1 der
Auswahl der Schwerpunkte bıldet. Was 1m Zusammenhang dieses zentralen Ver-
ständni1sses steht, fällt ıhm eben eher auf qals anderes. Dennoch bleibt 6S dabe1,
daß den Ausgangspunkt für das Verständnis der Predigten die Textbindung Uun!
nıcht ein systematısches Prinzıp bilden hat

z Mıt der Jlextbezogenheıt der Predigten hängtN, daß dıe Darstel-
lung der Wirkungsweise des eistes weıt ber die Erörterung seiner Person und
des innertrinıtarıschen Verhältnisses dominıert. Lediglich in den Predigten ber
das Pfingstsonntagsevangelium (Joh 14, 23 nımmt Luther ausführlicher (3e-
legenheıit, auf das Verhältnis VO  $ Christus und Gelist einzugehen, weıl sich
durch Vers aı gefordert siıeht Vor allem in der Auslegung VO  - Apg spielt
das neuschaffende Wirken des elstes eine große Rolle, das Luther hiıer 1m '"Text
unmıittelbar bezeugt findet Dabei steht der ( Il Mut ZU Bekennen und Pre-
dıgen un die Überwindung der Verzagtheıt in der in den Predigten gegebenen
Darstellung 15739 @ Die Liebe als Wirkung des eistes erscheint dagegen VOI-

nehmlıch 1n den Predigten ber Joh Z 3 ft; gleich der Vers das Stich-
WOTrt herg1bt. Insofern hat Gerdes recht, wenn darauf aufmerksam macht, daß
Luther durchaus auch VO posıtıven Wirkungen des elstes 1im
Leben der Gläubigen weıß.

Dennoch wırd das Hauptanliegen von Prenter auch durch die Pfingstpredig-
ten bestätigt. Wenn auch dıe Terminologie der augustiniıschen carıtas-Ideologie
mı1t iıhrer Identifizierung VOD Geist und Liebe gelegentlich noch ber dıe Anfangs-
jJahre der Reformation hinaus anzutreftfen ist, annn keine ede davon se1n,
daß be1 Luther der Geist 1n seinen Wiırkungen aufginge. Die Wırkung wırd be1
ihm nıemals VON dem, der s1e bewirkt, getrennt. Vor den Gaben des eistes steht
seine Subjekthaftigkeit als der Geber Vor allem trıtt auch 1er immer wieder der
dialektische Charakter der » Erfahrung« in Erscheinung. Das Wiırken des elistes
ist keine abstrakte Behauptung, sondern der Geist greift schöpferisch 1in die
menschliıche Exıistenz 1n allen ihren Lebensäußerungen ein un führt w1e be1i
dem NeEUEN Mut konkreten Erfahrungen. ber dieser Erfahrung gehört
zugleich dıe Erfahrung der Anfechtung un des verborgenen Handelns Gottes
qls notwendiges Korrelat hınzu. Das »xNeuUuUEC Leben« } das der Geist wirkt, ist nıe-
mals für den Nıchtglaubenden eindeutig autweisbar. Es annn auch all des-
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SCNH, W dads über die Möglichkeit des Wachsens VvVvon Zuversicht und 1e der
Wirkung des (jeistes gesagt wırd, ıcht ZU verfügbaren Besıtz werden, sondern
etzten es hängt alles dem Ergreifen der 1 Wort gegebenen Verheißung.
Auch 1n den Pfingstpredigten un ihrem Zeugnis VO Geilst geht 6S wI1e überall
be1 Luther dıe » I1des audıtu«.

Relatıv geringes Gewicht haben 1n Luthers Pfingstpredigten die Aussagen
ber dıe Kirche. Die auf die einzelne christliche bzw. menschliche FExistenz be-
ZUOSCHECH AÄAussagen domiıinıeren 1m allgemeınen. Selbst be1 der Auslegung der
Pfingstgeschichte Apg trıtt der Gesichtspunkt der Sammlung der Gemeinde 1mM
Verhältnis den sonstigen Textaussagen zurück. ausführlichsten kommt
Luther auf das allgemeıne Priestertum aller Christen innerhalb der Pfingstpre-
dıgten, WwI1e geze1gt, 1 Zusammenhang der Auslegung des Pfingstdienstagevan-
geliums Joh 1 sprechen, hne aber einer wirklich konkreten Entfal-
tung kommen. Man INnag 1er eine gew1sse Girenze 1in Luthers Pfingstpredigten
finden Ebenso bleibt das, W a4as im Zusammenhang dieser Predigten 1n Anlehnung

dıe we1ı-Reiche-Lehre ber die Aufgaben des Chrıisten bzw der christlichen
Predigt 1m Bereich des SUuS c1ıviılıs leg1s gesagt wiırd, siıcher ZU mındesten für
UNSsSeTE heutige veränderte polıtische und soz1iale Sıtuation unvollkommen un:
vielleicht doch auch schon 1m Blick auf Luthers eigene Zeitverhältnisse
problematısch (vgl sel1ne Rechtfertigung seiner harten Schrift » Wıder dıe raäube-
riıschen und mörderischen Rotten der Bauern« in der Pfingstpredigt 525

Man dartf aber andererseıts iıcht VEITSCSSCH, dort, das Handeln des
(seistes als des » Spirıtus TeatOr« wirklich ENOMUINECHN wırd w1e Luther
6S Ja versucht die Kirche iıcht A selbständigen 'Thema werden ann. Von
der y»heılıgen christlichen Kirche« annn eben 1n rechter Weise immer LLUTL 1m
Zusammenhang und der Voraussetzung des yich glaube den heiılıgen
elIst« geredet werden. nd FA selbständigen 'Thema hat dıie Kırche in Ver-
gangenheıt und Gegenwart sıch selber leider 1Ur allzu oft gemacht. Insotern ann
gerade auch dem Zurücktreten der selbständıgen iırchenthematik 1n Luthers
Pfingstpredigten eine posıtıve Bedeutung zukommen.


